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FALSCHE ODER RICHTIGE KRITIK AM PROJEKT GOTTHARD-BASISTUNNEL 

0 Einleitung 

- Ende September ist der Bericht "Eisenbahntunnel durch die Alpen" 

erschienen. 

- Aus ihm geht hervor, dass die während 8 Jahren tätig gewesene 

Expertenkommission empfiehlt (S. 15 und S. 102): 

1. Den sofortigen Ausbau der heutigen Lötschberglinie 

auf Doppelspur; 

2. Den Neubau einer Gotthardbasislinie zwischen Amsteg 

und Giornico. 

- Weiter erkennt man aus dem Gutachten, dass die Experten es als 

möglich erachten (S. 102): 

"dass in einigen Jahrzehnten auch eine Gotthard-Basis-
à 

linie dem Transitverkehr nicht genügt". 

In diesem Zeitpunkt, so äussern sich die Experten: 

"wäre die Verwirklichung einer europäischen Schnellbahn 

denkbar" (S. 102) 

Dazu hängen die Experten die Gedanken an, dass anzustreben sei: 

"ein solches System über die Schweiz zu führen". 



Der Bericht lässt weiter erkennen, dass die Meinung herrscht, 

dann diese neue Schnellbahn über eine von den Gutachtern heute 

zurückgestellte Route zu führen (s. Tunnelbericht S. h\/k2) 

Der Bericht "Eisenbahntunnel durch die Alpen" sieht also in einem 

Ostalpen-Basistunnel eine Ergänzungslösung zum Gotthard-Basistunnel 

für später und nicht etwa ein endgültig abzuschreibendes Projekt. 

Dies ist eine sehr wichtige Feststellung, die es im Zusammenhang 

mit der seit dem Erscheinen des Berichtes laut gewordenen Kritik 

zu beachten gibt. Ich werde versuchen, zu zeigen, dass damit Mög-

lichkeiten bestehen, aus dem heutigen sterilen Streit von An-

hängern geographisch einander gegenüberstehender Einzellösungen 

zu einer langfristigen und zeitlich koordinierten Gesamtlösung der 

Bahn-Alpentransversalen zu gelangen. 

Hauptpunkte der Kritik am Projekt Gotthard-Basistunnel 

Die Kritik am Gotthard-Projekt konzentriert sich vor allem auf 

folgende Vorwürfe an die Experten: 

1. Die Experten hätten dem Grundsatz nicht nachgelebt, welcher der 
bei der Auftragserteilung aufstellte, 

damalige Bundesrat, Herr Spühler, Die Experten hätten 

darnach eine Lösung vorschlagen müssen, welche "die Leistungs-

fähigkeit und die Kapazität so gestaltet, dass sie jeder zukünf-

tigen Entwicklung gewachsen sein wird und zugleich unserem Lande 

auf Generationen hinaus die angestammte Vorrangstellung und Ueber-

legenheit im Transitverkehr sichert.". 

2. Die Experten hätten als Unterlage für ihre Arbeiten eine unrea-
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listische und viel zu tiefe Verkehrsprognose verwendet. 

Die Kritiker erklären, dass im EWG-Raum für das Jahr 2000 eine 

Vervierfachung der Verkehre prognostiziert verde. Unser Land, das 

mit seiner Transitbahn der EWG-Wirtschaft ihre Dienste anbiete, 

müsse deshalb seine Zukunftslösung auf einen derart grossen Ver-

kehr ausrichten. 

3. Die Experten hätten dies aber nicht getan, denn sie schlügen mit 

dem Gotthard-Basisprojekt eine Lösung vor, welche die Leistungs-

fähigkeit der schweizerischen Alpenbahnen um bloss 20 % erhöhe, 

nämlich von 500 auf 600 Züge pro Tag. 

1|. Der Vorschlag der Experten weise ausserdem den Nachteil auf, dass 

er gegenüber heute für einige Regionen eine Verschlechterung der 

Verkehrsbedingungen brächte. Die Kritiker glauben, dass der Exper-

tenbericht in seinen Zahlen zeige, dass ein Gotthard-Basistunnel 

das Eingehen der Linie über den Berg zur Folge hätte. Ausserdem 

könne der Simplontunnel die ihm zugeschriebene Kapazitätsergän-

zung für den Nord-Süd-Transit nur bilden, wenn die Walliser-

Tallinie hintangesetzt werde. 

5. Die Experten hätten falsche Kriterien für die Beurteilung betriebs-

wirtschaftlicher Aspekte verwendet. Dazu wird vorgeworfen, sie 

hätten bei der Vergleichsrechnung zwischen den Projektvarianten die 

Kürzung der Tarifdistanz beim Gotthard und damit einen Verlust von 

100 Mio Franken (Jahr) ausser acht gelassen. 

Wir wenden uns diesen Vorwürfen zu, um zu sehen, 

- wieweit sie auf Missverständnissen , 



- wieweit sie auf Irrtümern beruhen 

- und wieweit sie ernst genommen werden müssen, 

um eventuell Erweiterungen in der Betrachtungsweise des Problèmes 

Alpen-Transversalen auf der Schiene durch unser Land zu veranlassen. 

Verkehrsprognosen und Verkehrsentwicklung 

Wie die Kritiker, stellen auch die Verfasser des Tunnel-Berichtes 

fest, dass der internationale Transitverkehr sämtliche Prognosen 

überrundet hat (S. 95)- Beide Seiten sind sich darüber einig, dass 

eine weitere starke Entwicklung zu erwarten ist, welche die im Ver-

laufe der Expertise angenommenen Werte früher erreichen und auch 

beträchtlich übertreffen wird. 

Zur Beurteilung eines künftigen Nachfragebedarfes nach alpendurch-

querdendem Schienenverkehr darf man aber nicht einfach von einer so-

genannten EWG-Prognose mit einer Vervierfachung ausgehen. 

Wenn nämlich heute in EWG-Kreisen von einer Vervierfachung gesprochen 

wird, so handelt es sich dabei um eine Arbeits-Hypothese über mög-

liche Auswirkungen einer solchen Entwicklung des GlobalVerkehres, 

also aller Verkehrsströme im Nah- und Fernbereich sämtlicher Trans-

portmittel. Es liegt heute weder bei der EWG noch in unserem Lande 

eine fachgerechte Prognose vor, welche auf Detailanalysen der ein-

zelnen sehr verschiedenartigen Verkehrsmittel, Güterströme und Orts-

veränderungen von Personen beruht und diese mit statistisch und 

volkswirtschaftlich einwandfreier Methode in die Zukunft projiziert. 


